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Abend- Ausgabe. 


Die „Danziger Zeitung“ erſchei 


nt täglich 2 Mal mit ausnahme von 


1 


allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Januar. (Privattelegramm.) Dem 
„Berl. Tageblatt“ zufolge wäre der Unterftaats- 
ſecretär im Cultusminiſterium Barckhauſen zum 
Präfidenten des Oberkirchenrathes beſtimmt. 

Newnork, 27. Januar. (Privattelegramm.) Es 
herrſchen hier ſchreckliche Schneeſtürme; Nemnork 
iſt von faſt allen Verbindungen abgeſchnitten; der 
Bahnverkehr und die elehtrifche Beleuchtung 
mußten eingeſtellt werden. Der Schaden beträgt 
viele Millionen. 

Antwerpen, 27. Januar. (Privattelegramm.) 
Eine verhängnißvolle Kataſtrophe hat ſich geſtern 
hier zugetragen. 200 Perſonen wagten ſich auf 
ſchwimmende Eismaſſen; 40 davon ſind ertrunken. 

London, 27. Januar. (Privattelegramm.) In 
den Docks werden neue Unruhen befürchtet; auf 
Erſuchen der Schiffsrheder hat die Polizei um- 
faſſende Maßregeln getroffen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. Januar. 


Kein Handel mit Staatsintereſſen. 


Der erfreulichſte Punkt in der erſten Berathung 
über das Sperrgeldergeſetz im Abgeordnetenhauſe 
war wohl, daß der leitende Staatsmann Ver- 
anlaſſung zu der Erklärung nahm: 

„So lange ich die Ute habe, an der Spitze des 
Staatsminiſteriums zu ſtehen, glaube ich verſichern zu 
können, daß mit Angelegenheiten, die das Staatswohl 
betreffen, nicht Handel getrieben werden wird.““ 

Dies ift ein Punkt, in dem ſich der „neue Curs“ 
weſentlich von dem „alten“ unterſcheidet. Unter 
dem früheren Regime war ſolcher Handel die 
Regel. Die politiſchen Handelsgeſchäfte des Fürſten 
Bismarck begannen mit dem Zolltarif von 1879. 
Damals hatten die einzelnen Gruppen der Zoll- 
intereſſenten des Reichstages unter ſich und mit 
der Regierung um fo und fo viel Getreide-, 
Eijen-, Garn- u. ſ. w. Zölle verhandelt, um einer 
Minderheit von Intereſſenten große Vortheile 
auf Koſten der Mehrzahl des deutſchen 
Volkes und zugleich der Regierung Hunderte 
von Millionen neuer Einnahmen zu verſchaffen. 
Dann wurden die Maigeſetze Stück hie 


Stück abgebrochen, um das Centrum für ö 
Steuer- und ſonſtigen rückſchrittlichen Pläne der 


Regierung zu gewinnen. Schließlich hat aber 
doch auch dem Fürften Bismarck dieſes Syſtem 
der Handelsgeſchäfte verſagt, und ſein Nachfolger 
weiſt die Zumuthung, ähnliche Wege einzu- 
ſchlagen, weit von ſich. Darüber können wir 
uns nur freuen. Die entſchieden Liberalen haben 
ſich niemals mit der jet aufgegebenen Handels- 
geſchäſtspolitik eingelaſſen. Sie wollten nie etwas 
für ſich, nie Vorrechte oder Vortheile für ein- 
zelne Stände, Berufe oder Confeſſionen er- 
reichen, ſondern verlangten immer nur gleiches 
Recht und gleiche Pflicht für alle Staatsbürger. 
Sie hatten nichts zu fordern und nichts zu bieten; 
denn was ſie mit ihren Grundſätzen vereinbaren 
konnten, das bewilligten ſie freiwillig, ohne einen 
Preis dafür zu fordern oder anzunehmen, das 
bewilligten fie auch, wenn fie als „Reichsfeinde‘ 
verfehmt wurden. Das hat jetzt aufgehört. 

Und noch etwas anderes hat ſich geändert. 
Wenn der frühere Leiter der deutſchen Politik im 
Parlament Erklärungen abgab, ſo wußte man nie 
recht, für wie lange Zeit dieſelben bindend ſein 
würden. Seinem Nachfolger glaubt man, daß 
es ihm mit der Zurückweiſung jener politiſchen 
Handelsgeſchäfte wirklich ernſt ſei, fo lange der- 
ſelbe „die Ehre haben wird, an der Gpile des 
Staatsminiſteriums zu ſtehen“. Gewiß gehen die 
Liberalen von weſentlich anderen Grundan- 
ſchauungen aus, als der gegenwärtige Leiter der 
deulſchen und preußiſchen Politik. Aber da fie 
keinerlei Gonderpolitik verfolgen, fo läßt ſich 
hoffen, daß ſie auf dem Gebiete der politiſchen 
Praxis mit ihm auch in manchen ſpäteren Fällen 
noch ebenſo zuſammenſtimmen werden, wie jetzt 
beim Gperrgeldergefeh. 


Ein Lufthieb des Bimekalliſtenführers. 
Es war ſchon vor der geſtrigen Reichstags- 
ſitzung bekannt geworden, daß Kerr v. Kardorff 
die Gelegenheit, ſeine bimetalliſtiſchen Theorien zu 
entwickeln, welche der Etat des Reichsſchatzamtes 


— — — nn 


Stadt -Theater. 


e Srentags „Zournaliſten“ haben trotz der 
vierzig Jahre, die ſeit ihrem Erſcheinen verfloſſen 
ſind, noch ihre volle Friſche bewahrt und werden 
noch lange ihre Stelle unter den beſten deutſchen 
Luſtſpielen auf der Bühne einnehmen. Die aus 
dem gefundeften Humor hervorgegangenen ori. 
ginelfen Charaktere des Conrad Bol; und der 
Adelheid Runeck werden für alle Zeiten an- 
iehend bleiben, und nicht weniger wird man ſich 
an den intereſſant fhiyieten Geſtalten des lyri⸗ 
ſchen Bellmaus, des tragikomifchen Schmock und 
an der Figur des dicken Weinhändlers Piepen- 
brink ergötzen, in welchem ein beſtimmter Tupus 
des Spießbürgerthums treffend und doch mit 
allem Wohlwollen wiedergegeben iſt. In der 
zeichnung der Charaktere, in dem wohlge⸗ 
fügten dramatiſchen Ausbau, wie nicht am 
wenigſten in der Sorgfalt, mit welcher 

Sprache behandelt und ein Dialog 
geſchaſſen ift der natürlich und doch zugleich vor- 
nö ben und geiſtreich iſt: in allen dieſen Dingen 
Luftf „Die Sournaliften” als Muſter eines guten 

ſpieis bezeichnet werden. Daher aber kann 
nur immer wieder dazu mahnen, ſich mit 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Re um 20 Pfg. — Die 


darbietet, nicht vorübergehen laſſen werde. Eine 
beſondere Anziehungskraft ſcheint indeſſen dieſes 
Thema auf den Reichstag nicht ausgeübt zu 
haben. Der Umſtand, { 
Sonntag heute als am Kaiſersgeburtstag wieder 
ein ſitzungsfreier Tag folgt, hat zahlreiche Abge⸗ 
ordnete veranlaßt, außerhalb Berlins Erholung 
zu ſuchen oder Geſchäfte zu erledigen, jo daß 
geſtern die Bänke weit klaffende Lücken zeigten. 
Indeſſen, entſcheidende Abſtimmungen fanden ja 
nicht ſtatt und es iſt nicht jedermanns Sache, über 
Fragen zu discutiren oder discutiren zu hören, 
die eine actuelle Bedeutung nur in der Phantaſie 
der Herren v. Kardorff und v. Frege haben. 
Ueberdies hat Herr v. Kardorff eine ganz eigen- 
thümliche Taktik. Seine Hörer durch fachliche 
Darlegungen von der Vortrefflichkeit der Dopp 
währung zu überzeugen, 


verſprechen ſich die Herren Bimetalliſten 
nur von den allerſchlimmſten Prophezeiungen, 
die nur den Fehler haben, daß fie ir 
öfterer Wiederholung keine Schre ; 
Dazu kommt noch, daß die Bimetalliſten. 
ja meiſt zu den unbedingten Anhängern 
Schutzzollpolitißn gehören, 


des „nationalen“ Gedankens ſind. Wenn es jid 
um Schutzölle handelt, vertreten fie mit äußerſter 
Entſchiedenheit den Gedanken des Schutzes 


„nationalen Arbeit“ gegen das Ausland; in der 
Währungsfrage aber iſt alles Deutſche gefährlich 


und etwas Gutes nur dürch internationale 

machungen zu erreichen. Kerr v. Kardorff, de 
wie es ſchien, feine Hörer das Gruſeln lern 
wollte, erging ſich in einer Herabſetzung d 
deutſchen Reichsbank im Vergleich zu der fra 


zöſiſchen, die jedem Unbefangenen Herzklopfen 


verurſachen mußte. Auch der Einfluß des Rube 
auf den Geldmarkt wurde in den ſchwärzeſtt 
Farben geſchildert. Indeſſen, die Entgegnung d 
Abg. Bamberger nicht nur, auch diejenige de 
Schatzſecretärs und des Präſidenten der Reich 
bank ließen von dieſer Bus nichts übe 
Das ruſſiſche Geſpenſt verſchwand ebenſo fchne 
wie es citirt worden war, und daß die Derbe 
niſſe der Reichsbank und die Lage der deuiſch 
Währung überhaupt den Vergleich mit Fra 
reich aushalten können, wurde von allen dre 
in bündigſter Weiſe nachgewieſen. 15 =) 


— 8 die 8 > 
Schatzſecretär auf die Ausführungen A 
antwortete, letzterem die Ueberzeugung, da 

Theorie bei dem jetzigen Reichskanzler ebe 
wenig Eindruck machen werde, wie bei 
Fürften Bismarck, der ſich in der Währu 
frage allen agrariſchen Zudringlichkeiten g 
über ſtets als zugeknöpft erwieſen hat. | 
Schatzſecretär war jo unfreundlich, auf das An- 
erbieten Kardorffs, der Ermäßigung des Getreide- 
zolles zuzuſtimmen, wenn die Regierung die 
deutſchen Währungsverhältniſſe durch den Ueber⸗ 
gang zu der Doppelwährung in Verwirrung 
bringen wolle, garnicht einzugehen, ſo daß auch 
hier der Dorfion des Herrn v. Kardorff völlig 
wirkungslos blieb, ein reiner Lufthieb. Freiherr 
v. Maltzahn erkannte fogar in aller Unbefangen- 
heit an, daß das Syſtem der Goldwährung, wie 
es in dem Münzgeſetz in Ausſicht genommen 
war, in Folge der Siſtirung der Silberverkäufe 
im Jahre 1879 ein unvollkommenes iſt, befand 
ſich aber mit dem Abg. Bamberger auch darüber 
im Einverſtändniß, daß bei dem jetzigen Gilber- 
preiſe die Wiederaufnahme der Gilberverkäufe 
nicht angezeigt ſei, da ein dringliches Bedürfniß 
nicht vorhanden ſei. E 1 


Die Angelegenheit der Reichsmilitärſtraf⸗ 
projeßordnung 

ſcheint, allein ſchon in Folge des Wechſels im 
preußiſchen Kriegsminiſterium, eine kleine Ver ⸗ 
zögerung erleiden zu müſſen, und die Ermäch⸗ 
tigung zur Einbringung der Vorlage beim Bundes⸗ 
rath konnte bis jetzt noch nicht ertheilt werden. 
Obwohl der ſtaatsrechtliche Charakter der Im- 
mediatcommiſſion bekanntlich nicht ganz hlar- 
geſtellt iſt, jo wird doch erwartet, daß, wie die 
allerhöchſte Ordre zur Einberufung jener Com- 
miſſion vom preußiſchen Kriegsminiſter gegen- 
gezeichnet war, dieſer auch den Entwurf der 
Milttärſtrafprozeßordnung, ſobald er die aller⸗ 
höchſte Genehmigung erhalten, als Antrag Preußens 
beim Bundesrath einbringen wird; dagegen be- 


dem genügen zu laſſen, was der Dichter geboten 
hat, und fi vor Extempores zu hüten. Proteſtiren 
muß man aber dagegen, daß man, wie es gefiern 
einmal geſchah, das richtige Deutſch Frentags ins 
Oeſterreichiſcheverböſert.„Dergeſſen darf man nur 
mit dem Accuſativ des Objects verbinden, „einen 
oder „etwas vergeſſen“. Wahrhaft gräßlich iſt 
es, wenn man „an einen“ oder „auf einen ver- 
geſſen“ zu hören bekommt, mag dieſe ſprachliche 
Nachläſſigkeit auch noch fo oft in Wiener Zeitungen 
und leider auch in Stücken öſterreichiſchen Ur- 
ſprungs zu leſen ſein. ha 
Der leichte, flotte Zug, der durch das Stück 
geht, fordert auch eine gleiche Darſtellung, die 
geſtern nicht überall erreicht wurde, was aus 
der größtentheils neuen Beſetzung der Partien 
zu erklären iſt. Fr. Stein legte mit feinem 
Konrad Bolz wieder alle Ehre ein. Er hat ſich 
vollſtändig in die Rolle eingelebt und giebt 
die Leichtlebigkeit dieſes Journaliſten mit natür- 
lichem lebendigen Fumor. Ganz beſondere An- 
erkennung verdient aber die feine Art, in der 
er an den entſprechenden Stellen das Kerz durch 
die flotte Keußerlichkeit feines Weſens hindurch ⸗ 
ſchimmern ließ. Hier traf Fr. Stein vor- 
züglich den wohl temperirten Ton, der die wahre 
Empfindung nur andeutet, aber zugleich von ihrer 


daß dem ſitzungsfreien 


iſt nicht ſeine Sache. 
Eine Wirkung auf die Hörer und Gegner 


3 dort Briefe eingetroffen, die mich zu kommen auf- 


=. forderten, gingen wir hin, ſchloſſen mit den Arabern 


g auf dem Gebiete der 
Währungspolitik die ausgeſprochenſten Gegner 


n 
f 


u 
5 lten, mich allgemein nützlich zu machen ſuche. 


bereit, na 


ſteht, wie die „Staat.-Corr.“ hört, kaum Aus- 
ſicht, daß die Vorlage den Reichstag noch in 
der jetzigen Seſſton beſchäftigen wird. 


Der neueſte Brief Emin Paſchas, 


deſſen weſentlichſter Inhalt unter den Tele- 
grammen in unſerer heutigen Morgen-Ausgabe 
bereits wiedergegeben iſt, hat folgenden Vortlaut: 
„Buſſiſi, 10. Oktober 1890. 
Kochverehrter Herr! 2 

Ich will vom Südufer des Sees nicht ſcheiden, 
ohne Ihnen in zwei Worten die Erlebniſſe — von 
Ergebniſſen nicht zu ſprechen — dieſer Expedition zu 
ſchildern. aa 

Nachdem wir Sie in Mpwapwa verlaſſen, hatten 
wir einige kleine Gefechte mit den Wahumba, die uns 
beläſtigten und dafür einige Kühe los wurden, und 
zogen dann durch Ugogo, wo Sie uns ja vorgearbeitet, 
unbehelligt unſerer Wege. Herr v. Bülow wurde hier 
fo krank, daß er den ganzen Weg getragen werden 
mußte. In Jlindi trafen wir Monſeigneur Livinbar 
und Pere Hautecoeur auf ihrem Wege ur Küſte, und 
Monſeigneur rieth zu einer baldigen Regulirung der 


Angelegenheiten in Tabora. Da nun außerdem von 


einen Vertrag, hißten die Flagge und 3 — zwei 
Kanonen mit Munition, fowie einiges Elfenbein an 
uns. Von Tabora ſandte ich Lieutenant Lengheld nach 
Uramba, wo unſer Verbündeter, der Nachfolger 
Mirambas, im Gefecht gegen die Wangani getödtet 
worden war; ich feibft wollte folgen und wir dann die 
Wangani vertreiben. da kamen Briefe von Ukumbi, 
ach denen man jeden Tag die Maſſacres der 
ranzöſiſchen Miſſionäre in Uganda erwarten könne, 
und die mich baten, eiligſt zu kommen. Ich ſandte des- 


2 halb Verſtärkungen an Lieutenant Langheld, ließ Hrn. 


v. Bülow in Station Uramba und ging ſelbſt über 
ui hieher, wo ich am 27. Sepiember anlangte — 

ir 
aben im Lande einigermaßen Ordnung geſchaffen, die 
klavenjäger aus Maſſamo vertrieben und waren 
Uganda zu gehen, wo jedenfalls, reich an 
Stoffen und Waffen, wir mit offenen Armen wären 
aufgenommen worden. Der Elfenbeinertrag der 


Kequatorialländer Unnoro Nheles, der Wakidi und 
uſſovas geht nun ſtatt nach Zanzibar nach Kawirondo. 


Wenn nicht ſofort eine Station nahe bei Kawirondo 


angelegt wird, etabliren ſich die engliſchen Miſſionäre 

wieder in Naſſa und das ganze öſtliche Gebiet wendet 

f fh ebenfalls dorthin: was bleibt aber für Deutſch⸗ 
and 


2 Karanui will ich ſchon haben, ſelbſt wenn 


Sir Srancis de Winton mit Sulioten kommt, aber ift 


Kommen alſo Sie zu Hilfe und 


mit viel gethan? 
ee, an dem 


fen uns wenigſtens ein Boot auf den 


hen und warten, bis Gtanlen einen engli- 


e 

en . er ſendet — und das wird nicht lange 

uern. Verzeihen Sie mir die Formloſigkeit dieſer 
Notizen; nur das Gefühl, daß Sie der Einzige find, der 
— hieſige Derhältniſſe Verſtändniß und Theilnahme 

eſitzl. treibt mich dazu, Sie überhaupt mit ſolcher 
Jeremiade zu behelligen. Sie werden ſchwer genug am 
Mißlingen Ihrer Wünſche zu tragen haben und deshalb 
keine weiteren Beläſtigungen wünſchen. P. Courdel 
iſt tobt, Mſgr. Firth war h krank, iſt aber beſſer. 
Ihren Galla-Anaben habe ich noch nicht 
gleich ich den mir freundlichſt gegebenen 

In wenigen Tagen gehe ich zu Makongo und lege 
dort eine Station an; von dort beſuche ich den König 
von Karayui. 

Hoffend, daß Sie über mich verfügen wollen, erlaube 
ich mir Br. Stuhlmanns und der Geiſtlichen beſte 
Empfehlungen beizufügen und bin 
: Ihr ganz ergebener 

Dr. Emin.“ 


rief abgab. 


aus Folgendem: Dr. Peters wird ihm von den 
DT E — G Derr 


und Frl. Groß gut repräſentirt. Die Ge- 


ſtalt des alten Oberſt Berg gelang Hrn. 
Schreiner ganz wohl. An dem Bellmaus 
und dem Schmock bewährten ſich die 


komiſchen Talente der Kerren Arndt und Köflich 
wieder ſehr wirkſam; bei dem letzteren war es 
beſonders zu loben, daß er die Partie durchaus 
charakteriſtiſch und doch ohne alle Uebertreibung 
gab. Herrn Bings Piepenbrink ift hier ſchon 
als gut bekannt und hatte auch geſtern wieder 
den beſten Erfolg. Von den übrigen Mitwirkenden 
haben wir noch Herrn Kraft zu nennen, der den 
braven alten Korb fehr natürlich gab. — Das 
Publikum ließ es den Hauptdarſtellern an Beifall 
nicht fehlen. 


» Ieérolds 100 jähriger Geburtstag.] Louis 
Joſ. Ferd. Herold, der Componiſt der „Jampa“, 
iſt am 28. Januar 1791 in Paris geboren. Wie 
ſein Namen ſchließen läßt, iſt er deutſchen 


ſehen, ob- 


„Derträgen“ erzählt haben, die er bei ſeinem Zug 
nach Uganda an vielen Stellen und auch in den 
dortigen Gegenden abgeſchloſſen hat, wenn ſie 
auch nicht den Werth des Papiers haben, auf welches 
die Negerſchulzen ihre Kreuze gemalt haben mögen. 
Vor allem aber war Emin zur Zeit der Abfafjung 
dieſes Briefes von dem Abſchluſſe des engliſch⸗ 
deutſchen Vertrages noch garnicht unterrichtet. 
Nachdem er davon ſpäter Kunde erhalten, änderte 
er natürlich ſofort ſeine Pläne. Daß ferner Emin 
eine viel höhere Meinung von Herrn Peters hat, 
als dieſem Herrn zukommt, ift gleichfalls leicht 
erklärlich. Emin iſt ein Mann von geradezu 
rührender Beſcheidenheit und gewohnt, von 
feinen Mitmenſchen in dieſer Beziehung eher die 
gleiche Eigenſchaft vorauszuſetzen, als das 
Gegentheil. Darin hat er ſich nun bei 
Herrn Peters gründlich geirrt. Denn gerade 
die demſelben am nächſten ſtehenden Freunde 
deſſelben wiſſen es am genaueſten, daß ihn, 
mögen ihn noch ſo viele Tugenden zieren, die der 
Beſcheidenheit jedenfalls nicht auszeichnet. Nun 
iſt Emin mit Peters überhaupt nur wenige Tage 
zuſammengeweſen und hat ihn nur oberflächlich 
kennen gelernt. Der letztere wird nicht verfehlt 
haben, den Mund über ſich und feine Kelden⸗ 
thaten gehörig voll zu nehmen und ſich dadurch 
in Emins Augen zu einer viel bedeutenderen 
Perſönlichkeit zu machen, als er in Wirklichkeit 
iſt. Wäre dem nicht ſo, dann hätte Emin nie auf 
den Gedanken kommen können, daß peters der 
Mann ſei, das fehlende Schiff für den 
Victoria -Nnanza zu ſchaffen und über- 
haupt Emin wirkſam zu helfen, daß vollends 
Peters der Einzige fei, „der für hieſige Derhält- 
niſſe Berſtändniß und Theilnahme beſitzt“. Denn 
Theilnahme beſitzen für die dortigen Vorgänge 
viele Millionen und Berftändnif. jedenfalls eine 
ganze Reihe von Männern viel mehr als der 
heißſpornige Peters mit feiner Diehraub- und 
Niederknallpolitik. 


Die Tonvertirung der Eiſenbahnobligationen. 


Bekanntlich > der preußiſche Finanzminiſter 
im Jahre 1889 von ſeiner ihm durch die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahngeſetze gewährten Ermächti⸗ 
gung, die Prioritätsanleigen der verſtaatlichten 
Eiſenbahnen zu kündigen, Gebrauch gemacht und 
den Inhabern von Prioritätsobligationen im Ge- 
ſammtbetrage von 1 110 925 500 Mark den Um- 


tauſch ihrer Schuldverſchreibungen gegen den 
reibungen 


gleichen Nennbetrag von Schuldverſch 
der 3½ procentigen confolidirten Anleihe ange- 
boten. Dieſes Angebot 1 die Wirkung, daß 
Obligationen über 1054 954 400 Mark zum Um- 
tauſch angemeldet wurden, während in Bezug auf 
Obligationen über 55 971 100 Mark von dem An- 
erbieten des Umtauſches nicht Gebrauch gemacht 
wurde. Die letzteren wurden deshalb ihren In- 
habern unter Innehaltung der beftehenden Kündi- 
gungsfriften zur Rückzahlung der vorgeſchriebenen 
Kapitalbeträge gekündigt. Das Ergebniß dieſer 
Kündigung iſt nunmehr ſeitens des Miniſters der 
Eiſenbahnen und der Zinanzen dem Abge- 
ordnetenhauſe mitgetheilt worden. Danach befanden 
ſich zur Einlöſung der gekündigten Obligationen 
von 55 971 100 Mk. auf den betreffenden Amorti- 
ſationsconten 9 213 221,04 Mk. im Beſtande, von 
welchen 9 163 221,04 Mk. zur Tilgung Aprocentiger 
Knleigen und 50 000 Mk. zur Tilgung einer 
4 ½ procentigen Anleihe beſtimmt waren. Im 
übrigen wurden die Einlöſungsmittel mit 
46 247 685,31 Mk. aus dem Erlöſe für begebene 
Schuldverſchreibungen 3½ procentiger conſolidirter 
Anleihe und mit 510 193,85 Mk. aus dem im 
Etat der Staatsſchuldenverwaltung für 1890/91 
zur außerordentlichen Tilgung von Staatsſchulden 
disponibel geſtellten Fonds gedeckt. Die durch 
dieſe extraordinäre Tilgung erzielte jährliche Zinſen⸗ 
erſparniß für die Staatskaſſe beläuft ſich auf 
280 439,88 Mn. Rechnet man hierzu die Erſparniß 
an Zinſen, welche durch den Umiauſch der Obli- 
gationen in 3 ½procentige Anleihe-Schuldver- 
ſchreibungen erzielt iſt, ſo hat die im Jahre 1889 
vorgenommene Convertirung der Cijenbahn- 
3 5 . von 1110 925 500 MR. 
em Staate eine jährliche Zinſenerſparniß von 
5 757 289,88 Mk. gebracht. N 


Der Grund zur Auflöfung des öſterreichiſchen 
: Neicheraths. 
Die Wiener Preſſe, bekanntlich ein Regierungs- 
organ, bringt einen Leitarlitzel, in welchem die 
Auflöſung des Reichsraths beſprochen und hervor- 


Urſprungs. Sein Vater und erſter Lehrer, der 
Muſinher Franz Joſ. Herold, ein Schüler 
Ph. E. Bachs, ſtammte aus dem Elſaß. Die Lehrer 
L. Herolds waren Adam, Catel und Meßul. 
1812 bekam er einen Staatspreis für die Com- 
poſition einer Cantate und ging dann zur weiteren 
Ausbildung nach Rom und Neapel, wo er mit feiner 
erſten Oper „Die Jugend Heinrichs V.“ viel 
Glück machte. 1815 nach Paris zurückgekehrt, 
wurde er von Boieldieu als Mitarbeiter bei deſſen 
Oper „Carl von Frankreich“ zuerſt auf die fran- 
zöſiſche Bühne gebracht. Dielſach durch feine 
muſikaliſche Ermerbsthätigkeit in Anſpruch ge- 
nommen, hatte er mit den zahlreichen Opern, 


die er componirte, keinen rechten Erfolg. 
Ein ſolcher wurde ihm erſt 1826 durch 
Oper „Marie“ zu Theil. 1831 bereitete 


ihm ſein „Zampa“ einen glänzenden Triumph, 
der ſich nicht auf Frankreih beſchränkte; auch 
ſeine letzte Oper „Le Pré aux Cleris“ (unter 
dem deutſchen Titel „Der Zweikampf“) iſt bis 
auf die neueſte Zeit in Frankreich viel geſpielt 
worden. Seine ſchwache Geſundheit wurde durch 
eine beſtändige anſtrengende Thätigkeit früh er⸗ 
ſchöpft und er ftarb bereits am 19. Januar 1833, 


5 


gehoben wird, daß die Budgetdebatte für das 
laufende Jahr noch ausſtehe. Im alten Parla- 
ment wäre dieſelbe von allen Parteien für wahl⸗ 
agitatoriſche Zweche benutzt worden, fachliche 
Erörterungen des Etats hätten nicht ftatt- 
gefunden, beſtenfalls nur eine retroſpective 
Kritin. der neue Neichsrath finde Gelegen- 
heit, ſofort nach ſeinem Zuſammentritt 
bei der Budgetdebatte die Zukunftsperſpective 
zu entwickeln. Wichtig ſei auch, da nun einmal 
der Schwerpunkt der inneren polſtiſchen Lage 
im böhmiſchen Ausgleich liegt, daß bei den Reichs 
rathswahlen diesmal die gemäßigten Elemente, 
die Deutſch-Liberalen, die Tſchechen, ſowie der 
geſammte Großgrundbeſitz hoffentlich und vor- 
ausſichtlich auf die Wahlparole: Förderung des 
Ausgleichs ſich vereinigen werden. — die Be- 
merkung der Preſſe über die beabſichtigte Ber- 
hinderung einer wahlagitatoriſchen Budgetdebatte 
ſcheint das Hauptmotiv für die Kuflöſung des 
Reichsraths zu bezeichnen. 


Das Programm des rumäniſchen Minifter- 
Präſidenten. 

Die Wiener „Preſſe“ veröffentlicht eine Unter- 
redung eines ihrer Mitarbeiter mit dem rumäni- 
ſchen Miniſterpräſidenten Manu. Letzterer be- 
zeichnete ſein Cabinet als ein Cabinet der Arbeit, 
welches ſich die Finanperhältnifie des Landes, 
die Wehrhaftigkeit deſſelben und die Hebung des 
Handels und der Induſtrie zur Aufgabe gemacht 
habe. Die nächſte Aufgabe fei die Reform der 
inneren Verwaltung, ſodann die Jortſetzung der 
Convertirung der noch reſtirenden öprocentigen 
Ruftical-Anleihe, ſowie die Einführung von rauch- 
loſem Pulver. Von der Bortrefflihkeit der 
Repetirgewehre ſei der Minifter noch nicht voll- 
ſtändig überzeugt. Was die Handelsverträge an- 
gehe, In dürften dieſelben das Parlament noch 
in dieſer Seſſion beſchäftigen. Die Dispoſitionen 
bezüglich der Regelung der handelspolitiſchen 
Beziehungen mit Heſterreich-Ungarn ſeien auf 
beiden Seiten günſtige, jo daß das Zuftande⸗ 
kommen einer Verſtändigung noch in dieſem 
Jahre zu erhoffen fe. Auf die allgemeine 
polltiſche Lage übergehend, bemerkte der Minifter, 
die größten Staaten festen ihre Nüſtungen fort, 


da müßten auch die kleinen Staalen an ihre Er- 


haltung denken. In dem Beſuch des Erzherzogs 
Franz Ferdinand in Petersburg erblicke er ein 
eminent friedliches Symptom. 


Reichstag. 
ß Sitzung vom 26. Januar. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt bei 
dem Etat des Neichsſchatzamtes.— 8 liegt fol- 
a Antrag des Abg. Richter vor: „Die verbündeten 

egierungen zu erſuchen, die den RNeichsbeamten bei 
dienſtlicher Beſchäftigung außerhalb ihres Wohnortes 


zuſtehenden Juhrkoſten derart zu regeln, daß für Dienſt 


reifen, welche auf Gifenbahnen oder Dampfſchiffen 
urückgelegt werden, an Stelle der Kilometergelder die 
für die Fahrkarten thatfächlich verausgabten Beträge 
vergütet werden“. 

Abe. Richter: Die Fahrgelder der Beamten ſind in 
Preußen normirt worden nach den im Jahre 1848 
geltenden Fahrpreiſen. Damals bildeten die Gifenbap- 
nen nicht die Regel, 
deſſen mehr Zeit, man . mehr Gepäck mit 
h führen, und die Fahrkoſten waren höher. 
die Preiſe der Fahr- 


eiſt 13 Pf. für den Kilometer) beibehalten worden. 
Lage dest een überfteigt — 


zu er- 
ormirung der 


hö 

— — einen befonderen Vortheil zu Er Eine Er- 

mäßigung der — iſt um fo noth- 
wiederum eine erhebliche 

ſtattſinden ſoil. 


Abg. ae (conf.): Mit der Tendenz des Richter ⸗ 
nirages find wir einverſtanden. Die Reifen 
ollen nicht eine Einnahmequelle für die Beamten ſein. 
Dagegen halten wir es nicht für jo unbedingt ſicher wie 
Kr. Richter, daß die Jeſtſtellung der Tagegeſder überall 
noch jetzt in der richtigen Höhe beſteht. Ich beantrage 
deshalb, den Antrag Richter der Budget -Commiſſion 
zu über weiſen. 

Reichsſchatzſecretär v. Meittahn: Darin muß man 
ja dem Antragſteller unbedingt beipflichten, daß die 
Reiſediäten für die Beamten keine Einnahmequelle 
bilden ſollen; andererſeits ober dürfen die Dienftreifen 
der Beamten auch dadurch nicht eingedämmt werden, 
daß man die Diäten zu gering bemißt, weil fonft, 
namentlich bei vorgerücktem Lebensalter der Beamten, 
Dienſtreiſen oft leicht unterbleiben könnten. In dieſer Be- 

iehung berückſichtigt der Antragſtelſer nicht, daß außer 

en directen Neiſekoſten noch eine Reihe anderer Un- 
koſten mit jeder Neiſe verbunden find, Außerdem iſt 
der Antrag Richter unvollſtändig, weil er nur die Per- 
ſonaltariſe der Beamten und nicht die Beförderung des 
Gepäcks berückſichtigt. Ob bie Sache geregelt werden 
kann im Sinne des Antragftellers, iſt mir ſehr 
zweifelhaft, 

Abe. v. Strombeck (Centr.): Ich kann der Tendenz 
des Abg. Richter nur ganz beitreten. Der Verdacht, 
daß Beamte unnöthig, um Reiſediäten zu erhalten, 
Dienſtreiſen machen, beſleht unzweifelhaft, und dieſem 
Verdacht wollen wir entgegentreten. 

Abg. Richter: Daß die Beamten im allgemeinen 
Neigung hätten, lieber nicht zu reiſen, kann ich burch- 
aus nicht zugeben. Ich erinnere daran, daß im preuf, 
Abgeordnetenhauſe die Stelle eines neuen Senats- 
präfibenten an einem Oberlandesgericht abgelehnt wurde, 
weil allgemein die Meinung vorhanden war, die Stelle 
könne entbehrt werden, wenn der Oberlandesgerichts⸗ 
Präsent nicht ſo viele Reifen unternähme. Daß; in 

en Verwaltungen kein Bedürfniß empfunden wird, 
etwas zu ſparen, begreife ich. Es wäre das erſte Mal, 
daß eine Perwaltung die Initiative ergriffe, um die 
Zompetenzen der Beamten zu ermäßigen. Dazu find 
wir do. Auch die Ofſhziere haben die Nothwendigkeit 


die Reiſe beanſpruchte in Folge 


nicht begriffen, die Rationen abzuſchaffen tür. Pferde, 
die nicht gehalten werden. Das Gepäck ſpielt bei der 
Kürze der Reifen und mit Rückſicht auf das Freigepäch 
keine nennenswerthe Rolle. Gegen die Commif ons- 
berathung habe ich nichts einzuwenden. Doch bleibe 
ich dabei, daß der niedrigere Satz der Tagegelder durch 
eine entſprechende Compenſation erhöht werden könnte. 
Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Der Goldvorrath der 
franzöſiſchen Bank iſt doppelt und der Silbervorrattz 
fünfmal ſo groß wie der der unſerigen. Unſeren 
Kriegsſchatz bilden nicht nur die Millionen des Julius⸗ 
lhurms, ſondern auch der Geldvorrath unſerer Reichs- 
bank. Einſchließlich der Goldvorräthe der kleinen 
Banken ſchätze ich unſeren Goldvorrath auf 650 Mill. 
Mk. gegen 960 Mill, in Frankreich, wozu dort noch 
die fünffache Quantität an Silber hinzukommt. Redner 
geht ſodann auf die Frage der Goldwährung ein und 
vertritt die Anſicht, daß nur eine Wiederherſtellung 
des Silberwerthes unſere Finanzverhältniſſe geſunden 
könne. Unſere Währungszuſtände würden immer halt- 
loſer durch das ſtarre Fefthalten an der Goldwährung. 
Wir hätten alle Veranlaſſung, mit den Vereinigten 
Staaten in Verbindung zu treten über die mögliche 
Rebonificirung des Silbers. 
Abg. Bamberger (freij.): Der Goldvorrath der 
franzöſiſchen Bank kann doch nur fbeurtheilt werden 
nach dem Notenumlauf. Bei 900 Mill. Gold laufen 
Milliarden Noten um, bei uns 900 Mill. Roten 
gegen 500—600 Mill. Goldvorrath. Wir empfinden in 
Bezug auf die Währungsfrage gar keine Beunruhigung. 
Hr. v. Kardorff hann ſchon auf eine gewiſſe Originalität 
Anſpruch machen, daß er ſeinen Standpunkt immer noch 
eifrig vertritt. (KHeiterheit.) Seit 15 Jahren ſoll ſchon 
die Kataſtrophe über die Welt hereinbrechen: wir er⸗ 
warten fie aber vergeblich. Die Arbeit bes amerika- 
niſchen Congreſſes als ein Vorbild für Deutſchland 
hinzufiellen, dieſe Mühe hätte ſich Hr. v. Kardorff 
ſparen können. die Frage der freien Silberausprägung 
in Amerika ift lediglich eine Speculation der Gilber- 
producenten. Es war von uns 1879 ein Fehler, mit 
dem Verkauf unferes Gilbers ganz aufzuhören, und es 
wird gerathen fein für die deutſche Regierung, mit jenem 
Verkauf wieder fortzufahren, wenn die Preife wieber 
ſteigen. Vor 15 Jahren wurde die Be auptung aufge- 
ſtellt, daß das Gold der Erde bald erf öpft ſein werde. 
Seitdem hat die Goldproduction ſo zugenommen, daß 
fie noch immer den Bedürfniſſen des Weltverkehrs ge- 
nügt. Wenn alle Länder Goldwä rung hätten, bo 
würde man ſich viel beruhigter das Gold gönnen, als 
es jeht der Fall ift, wo, wie in Amerika, das Gold in 
der Furcht vor den ſchwankenden Berhättniffen möglichſt 
verſteckt wird. Kerr v. Kardorff hat aus unſerem 
Credit im Auslande ſchlimme Solgerungen gezogen. 
Und wenn wirklich 300 —400 Millionen plö * zurück- 
gezogen werden aus den Banhdepots, fo iſt das doch 
nur ein Pappenſtiel gegenüber den Milliarden, welche 
zwiſchen den einzelnen Ländern curfiren, Durch die 
— welche eine leichte Beweglichkeit ge⸗ 
ſtattet, iſt es möglich, großen Kriſen erfolgreich zu be⸗ 
gegnen, und in der That find in den Ländern mit 
Soldwährung weniger Kriſen als in denen mit Doppel- 
oder gar mit Papierwährung. Die Goldwährung er- 
leichtert den Verkehr in hohem Grade, und dieſem 
Umſtande haben wir es zu verdanken, daß eine 
Hungersnolh bei uns nicht vorkommen kann. Wir 
haben mit unſerer Goldgeſeihgebung ein gutes und 
dauerhaftes Werk geliefert, und an dieſem mitgearbeitet 
zu haben, wird für mein ganzes Leben noch ein 
erhebendes Gefühl ſein. (Beifall), E 
Staatsſecretär v. Malzahn: Die Amerikaner haben 
ihre MWährungspolitik für ſich, und haben gar heine 
£uft, mit Europa in eine münzpolitiſche Verbindung zu 
treten. Die neueren Vorgänge in Amerika haben uns 
auch dazu nicht veranlaſſen können, eine Aenderung 
unſeres Syſtems vorzunehmen. Unſere Mährungsver⸗ 
3 — 8 n be d unselkominen, * 
wir noch Silber haben, er die Unvolikommenheit I viel, man müſſe demnach einige Jahre abwarten. 
der Münzverhältniffe wirkt nicht in dem Maße * Die eigentliche Urſache des Mangels an Unter⸗ 
gend, daß jeht eine Aenberung berfeiben angeſtrebt oſſizieren ſeien der ſchwere Vienſt und die ſchlechten 


werden müßte. Seitens der verbündeten Regierungen 
i a Ausſichten im Civildienſt. Darauf wird die Der- 
beſleht Fa ‚die Abſicht. irgend eine Aenberung ein. ae bektagl. a 


Präſidenten iſt eine beſondere Eiswarteſtelle eingerichtet. 
Die Eisbrechdampfer unterſtehen dem Dber-Bräfidenten, 
der auch eventuell militäriſche Hilfe fordern kann. 
Schon am 10. d. M. iſt vom Miniſterium eine Ver- 
fügung an die ſämmtlichen betheiligten Herren erlaſſen 
worden, durch welche die ganze Eiswehr mobil gemacht 
worden iſt, es müſſen mir von allen Veränderungen 
Nachrichten geſandt werden. Auf den gefährdeten 
Punkten hat man verſucht, durch Sprengungen und 
Eisbrecher den Strom offen zu halten, um Eisver⸗ 
fegungen zu verhindern. Dank der Reichs -Telegraphen · 
verwaltung iſt der Nachtdienſt für den telegraphiſchen 
Berkehr eingerichtet worden. Der Kaiſer hat die Mi- 
litärbehörden angewieſen, ſich bei den Sprengungsarbei- 
ten eifrigſt zu betheiligen. Es wird jetzt alles darauf an- 
kommen, daß die Mündungen der Ströme freigehalten 
werden und daß eineisfreiesßerinne geſchaffen wird. Wir 
haben jetzt keine Urſache, irgend welche beſondere Ge- 
fahr zu befürchten, wenn die Beamten, wie zu er- 
warten iſt, ihre Schuldigkeit thun. Ob es 100 000 Mh. 
mehr oder weniger koſtet, darauf wird nicht geſehen 
werden. (Beifall.) GEnimuthigt find wir nicht; wir 
wollen gegen die Elemente nach Kräften kämpfen. 
Nach einem Telegramm aus der Nheinprovinz hat die 
Eisbewegung in den Rebenjlüffen bereits begonnen; 
der Rhein iſt burch Eisbrecher auf 10 Kilometer von 
Düſſeldorf ab bei der gefährlichen Krümmung eisfrei 
gemacht. Ich hege günftine Hoffnungen auch bei der 
Weſer, Elbe und Oder. Die Faupiſache iſt, daß der 
liebe Gott uns hilft. (Beifall) 8 

In einmaliger Schlußberathung wird die Vereini- 
gung der Inſel Helgoland mit der preußiſchen 
Monarchie einſtimmig angenommen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deulſchland. 

= Berlin, 26. Januar. Bon privater Seite 
find bekanntlich die Regierungen der einzelnen 
Bundesſtaaten erſucht worden, Maßnahmen zu 
treffen, wodurch es ermöglicht wird, die von 
beutfchen Gerichten abgenommenen Offenbarungs- 
eide regelmäßig zu veröffentlichen. Das Geſuch 
hat wenig Anklang gefunden. Bis zum Ende 
des vergangenen Jahres hatten bereits dreizehn 
deutſche Staatsregierungen einen ablehnenden Be- 
ſcheid ertheilt. 

L Berlin, 26. Januar. Auch in der heutigen 
Sitzung der Budgetcommiſſion iſt ein Beſchluß 
über die Einführung von Dienſtaltersprämien für 
Unteroffiziere noch nicht erfolgt. Nachdem Major 
Heede die Bedenken gegen die Vorlage eingehend 
beleuchtet und namentlih den Vorſchlag, durch 
Anſtellung von Jeldwebel-Lieutenants den Unter- 
ofſizieren die Ofſtzterscarriere zu eröffnen, für 
unausführbar erklärt, weil der „Geift des Offiier- 
corps“, wie er jetzt vorhanden, erhalten bleiben 
müſſe, führte der Kriegsminiſter, General v. Kalten 
born, aus, er habe dieſe Forderung aus dem 
vor ſeinem Eintritt aufgeſtellten Etat aus voller 
Ueberzeugung übernommen. der Dienft der 
Oſſiniere werde durch den Mangel an Unteroffi⸗ 

ren, der allgemein anerkannt ſei, ſehr er- 
chwert. Zweifel könnten nur darüber beſtehen, 
ob nur durch Prämien Abhilfe geſchafft werden 
olle oder durch ſonſtige Mittel. Die Befeitigung 

es Mangels ſei von größter Wichtigkeit für die 
Schlagferkigkeit der Armee. Abg. Singer gegen, 
Abg. Hahn für die Prämien. Abg. Sperlich 
(Centr.) bleibt bei der Ablehnung ſtehen. Der 
Zweck werde auf dieſem Wege doch nicht erreſcht. 
Don der Beſſerung der Civilgehälter erwarte er 
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Reichs bankpräſident Koch: Die Befürchtungen, die 
Eee an die Beſchränkung der Notenausgabe der 

eichsbank geknüpft waren, haben ſich als vollkommen 
haltlos erwieſen. die Bedeutung des Metall- 
geldes darf nicht W werden; denn das 
Beſtreben der Reichsbank iſt dahin gegangen, das 
Zahlungsweſen umzugeſtalten durch die ee des 
Giroverkehrs, welcher im letzten Jahre illiarden 
en Die franzöſiſchen Noten find zu 36 Proc., 
unſere Noten zu 83 Proc. durch Metall gedeckt. Der 
Goldvorrath iſt immer geſchützt worden durch die 
Discontopolitik; es brauchte niemandem Gold ver- 
weigert zu werden, wie dies von der Bank von Zrank- 
reich geſchieht, welche jede Forderung nach Gold genau 
prüft und auch nicht- vollwichtige — ausgiebt. Das 
dürfte bei uns kaum rau: finden. Unſer Thaler⸗ 
vorrath iſt vom 30. September 1879 um 100 Millionen 
zurückgegangen; die Thaler werden zur Umprägung be- 
nutzt werden önnen, wenn die Silbermünzen nach der 
geſtiegenen Volkszahl vermehrt werden. Weder der 
Gold- noch der Silbervorrath bietet irgendwelche Ver⸗ 


Ein neues Verlobungsproject.] Die por- 
tugieſiſche Zeitung „O Dia“ berichtet in An- 
knüpfung an die Mittheilungen ſpaniſcher Blätter 
über die bevorſtehende Reife Kaſſer Wilhelms 
nach der pyrenäiſchen Falbinſel Folgendes: „In 
Kreiſen, welche dem Liſſaboner Hofe naheſtehen, 
rechnet man auf einen Beſuch des Kaiſers, welcher 
mit einem deutſchen Kriegsgeſchwader von der 
Nordſee nach der portugieſiſchen Küſte herüber 
kommen würde, mit völliger Beſtimmtheit. Als 
Zeit hierfür nimmt man die erſte Hälfte des 
September an? und der Kaiſer werde von 
Liſſabon aus auch einen Abſtecher nach Madrid 
machen. Mit dieſer Reife aber ſtehe ein Heiraths⸗ 
project in Derbindung, welches ſich auf die Ver- 
mäblung der füngſten Schweſter des Kaiſers mit 
dem Bruder des Königs Dom Carlos, dem Herzog 
von Oporto, beziehe. Letzterer, der jetzt eine 
Inſpectionsreiſe durch die afrihaniſchen Küften- 


G unſere Währungsverhältniſſe zu ändern. 2 5 Portugals antreten werde, ſolle zum Vice 
Abg. v. Frege (conſ.): Es wird in den nächſten önig des portugieftichen Oftafrinas mit der Re- 


ſidenz in Quilimane ernannt werden, fo daß die 
Prinzeſſin Margarethe in den Rang einer regle⸗ 
renden Königin eintreten würde.“ Diefe Com- 
binationen find natürlich nur mit größter Reſerve 
aufzunehmen. 

* [Der Rücktritt des Generals v. Lesczunskhi] 
vom Commando des IX. Armeecorps (Schleswig- 
Kolſtein) wird von einem Blatte damit in Zu. 
ſammenhang gebracht, daß General v. Cesczynshi 
neulich bei einer officiellen Festlichkeit den Zürften 
Bismarck bei ſich als Gaſt geſehen. Eine zweite 
‚Berfion will von einem unüberbrückbaren Gegen- 
la zwiſchen dem Chef des Generalſtabes, Graf 
Walberſee, und dem General v. Lesczynski Es 
dem letzterer jetzt aus dem Wege gehe. Es find 
en Combinationen, die wir auf ſich beruhen 
aſſen. 

[Ordensverleihung] Der Kaiſer hat dem 
Leibarzt der Kaiſerin Sber-Stabsarzt erſter Alaſſe 
Dr. Junker den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 
und dem ſtellvertretenden Schloßpfarrer, Con- 
ſiſtorialrath Dryander das Kreuz der Ritter des 
königl. Kausordens von Hohenzollern verliehen. 

* [Der nationalliberale abg. Hoffmann J. Ver- 
treter des Wahlkreiſes Löbau, iſt, erſt 47 Jahre 
alt, geſtorben. 

* [Der neue Director der deuiſch- oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft ], Ebenau, erhält, wie die 
„Staat. Corr.“ erfährt, morgen feine Voll- 
machten ausgehändigt und begiebt ſich am 
12. Februar von Marſeille aus nach Zanzibar. 

* [Das Koch' ſche Heilmittel] Don unterrichteter 
Seite verlautet, daß zwar nicht die Herftellung, 
aber doch der Vertrieb des Koch'ſchen Mittels 
ſtaatlich monopoliſirt werden ſoll. der Staat 
wird die Lymphe herſtellen, aber auch ander- 
weitig hergeſtellte Lomphe, ſofern fie geprüft, 
wirkſam befunden und mit dem Staatsſtempel 
verſehen worden iſt, als Arzneimittel zulaſſen. Die 
Apotheken ſollen nur mit dem Stempel verſehene 
Lymphe verkaufen dürfen 

Schweiz. 

Bern, 26. Jan. Im Canton St. Gallen wurde 
im dritten 3 der demohkratiſche Candidat 
Steiger mit 5694 Stimmen zum Mitglied des 
Nationalrathes gewählt. Der Candidat der 
Liberalen, Guter, bisher Präfident des vational- 
rathes, erhielt 5524 © N . 


Jahren unbebir t zu einem 

über die Gilberfrage kommen, und wir wünſchen, ba 

dann Deutſchland nicht unvorbereitet iſt. Diele Be- 

völkerungsklaſſen in e haben ein dringendes 
1 


Nachdem der Abg. v. Kardorff Fe Ph ge 
iscuſſion. e 


Bei dem Titel „Dispoſitionsfonds des Kaiſers zu 
Gnabenbewilligungen“ regt 

Abg. Buhl (nat.-lib.) eine Erhöhung des Fonds an, 
um eine Erhöhung der Penſion von Militärinvaliden 
im Falle gefleigerter Erwerbaunfähigkeit zu ermöglichen. 

Staatsſecretär v. Maltzayn: Eine ſolche Erhöhung 
iſt nicht geboten, da bis 1 der Fall noch nicht vor⸗ 
gekommen ift, daßß wegen Mangel an Mitteln ein Ge- 
ſucz abgeſchlagen werden mußte. 

„Abg. Rickert ſpricht ſich nach dieſer Erklärung gegen 
eine ſolche Erhöhung aus. 

Generallieutenant Stackmarr erinnert daran, daß 
auch im Jahre 188% biefer Fonds für diejenigen erhöht 
worden jei, bei welchen fic nachträglich eine durch den 
Krieg erfolgte Schwächung der Erwerbsfähigkeit ge- 
jeigt habe. Dies habe aber ein maſſenhaſtes An- 
drängen erzeugt, das zweifellos in den meiſten Fällen 
nicht berechtigt war. ; 

Das Haus veriagt hierauf die Etatsberathung auf 
Mittwoch. 


—— 5 — —— ä | 
Herrenhaus. 
8. Sitzung vom 26. Januar. 

Interpellation des Herrn v. Wourſch, „ob und 
welche Maßregeln bie Regierung gegen das drohende 
ganz außergewöhnliche Kochwaſſer mit einem wohl noch 
nicht dageweſenen Eisgange angeordnet hat?“ 

Miniſter v. Maubach: Die Regierung Hat, militäriſch 
5 ſprechen, bie Eiswehr mobil gemacht; ſie iſt in das 

eld gerückt. Die Erfahrungen des Jahres 1888 haben 
dahin geführt, die Strombauverwallungen anderweitig 
zu organiſiren unb für jeden Strom eine einheitliche 
Leitung feſtzuſtellen. Die Oberpräſidenten der ein- 
jelnen Provinzen find an die Spitze der Verwaltungen 
geſtellt; ſie haben für den ganzen Strom die Hochwaſſer⸗ 
verhältniſſe zu beobachten, wofür ihnen die nöihigen 
Hilfskräfte, ſowohl ah Verwaltungs-, als an techniſchen 
Beamten zugewieſen ſind. Jeder Strom ift in Abthei⸗ 
lungen getheitt, deren jede einem Waſſerbau-Inſpector 
unterſtellt iſt. Telegraphiſche und telephoniſche Ver- 
bindungen werden hergeſtellt. Am Sitze des Ober- 


Zurich, 26. Jan In einer mer ſtattgehabten 
Eonferenz der ſchweizeriſchen Arbeiterverbände 
wurde beſchloſſen, den 1. Mai als Arbeiterfeiertag 
zu betrachten und auf den zehnſtündigen Normal- 
Arbeitstag hinzuwirken. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 26. Januar. Die Deputirtenkammer 
bewilligte einen Credit von 150 000 Fres, für die 
Ueberſchwemmten am Senegal. Die Budget- 
commiſſion bewilligte 500 000 Zxcs, für die Aus- 
grabungen in Delphi. (W. T.) 

Beris, 26. Januar. In Montpellier hat das 
Kriegsgericht einen Soldaten vom 17. Regiment, 
Bollemejeanne, zu einjährigem Kerker verurtheilt, 
weil er verſucht hatte, ſeine Kaſerne in Aniaue 
mit Gewehrpatronen in die Luft zu ſprengen. 
Er bekannte ſich in der Derhandlung als Anarchiſt 
und erklärte, er wolle kein Soldat ſein, da der 
Krieg nur Maſſenmord ſei; er haſſe die Preußen 
nicht, denn fie ſeien Nenſchen, wie andere auch 
und folglich ſeine Brüder u. ſ. w. (Boff. Ztg.) 

Paris, 26. Januar. Die Zollcommiſſion nahm 
die Vorſchläge ihrer Subcommiſſion an betreffs 
der Zölle auf Strohmatten, Sparto-Waare, 
Binſengeflechte, Gtrohhüte, Filzhüte, Kappen, 
Seidenfäden, Seidenbänder und Gammete. Der 
Zoll auf rein ſeidene Gewebe wurde auf 400 reſp. 
600 Frcs. feſtgeſetzt. 

— Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte die 
Theilnehmer an der anarchiſtiſchen Manifeſtation 
vom 23. d. M. zu Gefängnißſtrafen von 3 Tagen 
bis 2 Monaten. 

— Wie der „Temps“ aus Nimes meldet, ſollte 
der Biſchof von Ca Reunion, Juzet, welcher 
jüngft dem Cardinal Lavigerie feine rückhalt- 
loſe Zuſtimmung zu deſſen republikaniſcher Aund- 
gebung ausdrückte, geſtern in der Kathedrale 
eine Meſſe leſen und dem Ritus gemäß von zwei 
Prieſtern aſſiſtirt werden. Letztere blieben jedoch 
aus, ſo daß der Biſchof die Meſſe ohne Aſſiſtenz 
celebrirte. Bon den Gemeindemitglie waren 
insgeſammt nur 15 bei der Meſſe anweſend. 
Das Blatt bringt dieſe Faltung der Geiftlichheit 
und der Bevölkerung von Nimes mit der poli- 
tiſchen Kundgebung des Biſchofs in Verbindung. 


England. 

Glasgow, 26. Januar. der Bahnhof von 
Calderbank an der caledoniſchen Eiſenbahn wurde 
geſtern durch eine Jeuersbrunſt zerſtört. Daraus, 
daß man im Warteſaale ein Gefäß mit Petroleum 
fand, will man ſchließen, daß es ſich um eine 
Branditiftung ſeitens der Girikenden handle. 


Spanien. 

Madrid, 26. Jan. Das Befinden der Königin⸗ 

Regentin hat ſich erheblich gebeſſert. (W. T.) 
Bulgarien. 

Sofia, 26. Jan. Die belgiſche Regierung hat 
dem bulgariſchen Cabinet durch den bisher mit 
der Wahrnehmung der belgiſchen Intereſſen be- 
trauten diplomatſſchen Agenten Italiens die Er- 
nennung eines belgiſchen diplomatiſchen Agenten 
in Soſia anzeigen laſſen. (W. T.) 


Coloniales. 


* [Ueber die Flaggenhiſſung an der deutſch- 
oſtafrizaniſchen Küſtel anläßlich der Uebernahme 
der letzteren am 1. Januar 1891 erhält das „Berl. 
Tabl.“ einen ausführlichen Bericht, dem wir 
Solgendes entnehmen: die Marine hatte von 
Berlin keinerlei e een der Flaggen⸗ 
Hſſung, fo daß eine officlelle Betheiligung der 
Marine unterblieb. In Bagamoyo trat die Schutz- 
truppe ins Gewehr und präſentirte; während der 
Niederholung der Gultansflagge wurden 21 Schüffe 
abgefeuert; alsdann trat Major v. Wißmann vor 
und erklärte, daß er Kraft feines Amtes als 
Reichscommiſſar und auf Befehl des Kaiſers hiermit 
die Reichskriegsflagge an der Küſte hiſſe. Die 
Flagge ging hoch unter dreimaligem Kurrah auf 
den deutſchen Kaiſer, die Truppen präſentirten 
das Gewehr, und weitere 21 Kanonenſchüſſe 
meldeten den Einwohnern von Bagamoyo und 
Umgegend, daß die Küſte nunmehr deutsch ge- 
worden war. Am Tage vorher war der Reichs- 
commiſſar beim Sultan geweſen, um demſelben 
Mittheilung zu machen, daß er am 1. Januar die 
deutſche Flagge hiſſen werde. 

Am 7. Dezember beſuchte Wißmann PDar-es- 
Salaam, worüber der Correſpondent des weiteren 
berichtet: 

Dar-es-Salaam, Stadt des Friedens, einſt von dem 
bedeutendſten Sultan Zanzibars auserfehen, Hauptſtadt 
aller feiner oſtafrikaniſchen Beſitzungen zu werden, ich 
möchte dich ſtatt Friedensſtadt Friedhof nennen. Wie 
wird die natürliche Schönheit des Hafens, der einem 
Binnenſee gleicht, herabgeſtimmt durch die Ruinen 
mächtiger Paläſte, durch die grabähnliche Stille, die 
in den breiten, ſonnendurchglühten Straßen es 

Unter dem Salut der Geſchütze, mit welchem die 
Station die Ankunft des Reichscommiſſars begrühte, 
betraten wir die bis ins tiefe Waſſer hinausre chende 
Landungsbrüce, fliegen eine breite, ſchön cementirte 
Treppe hinauf und befanden uns vor der Station. 
zwei hohe Käufer mit drei geräumigen Höfen ſind 
durch eine hohe Umfaſſungsmauer verbunden und 
n von denen herab die Geſchütze drohen, 

an 

Die Truppen waren in den beſten Uniformen auf- 
geſtellt und präſentirten die Gewehre. Alle Commandos 
in deutſcher Sprache. Chef Ceue, die Mitglieder der 
deutſchen Colonie, die Beamten der deutſch-oſtafrikani- 
chen Geſellſchaft, Paftor Greiner von der b Cbaleiſcenz 
Beier Bonifacius von der hatholiſchen (bairi en) 

iſſton waren ebenfalls beim Empfange zugegen. In⸗ 
ſpicirt wurden zuerſt die Truppen, die von Lieutenant 
v. Elpons vorzüglich einexercirt waren, dann die in 
ausgezeichnetem Stande gehaltenen Werkftätten, 

* [Der Sitz der Regierung in Deutſch-Oſtafrika] 
iſt bekanntlich Dar es Salaam. Aber, ſchreibt 
man dem „Berl. Tagebl.“, beinahe ein jeder von 
den dortigen Europäern iſt der Anſicht, daß es 
entſchieden praktiſcher wäre, das Gouvernement 
nach Bagamono zu verlegen, wo feit langer Zeit 
der Sitz des Handels iſt. „Es wird wohl kaum 
je möglich werden, den Kandel von Bagamonv 
nach Dar-es-Salaam zu ziehen, und fo behaupte 
ich, daß die Verlegung des Gouvernements nach 
Dar-es-Salaam ein neuer Mißgriff ift und daß 
man ſpäter doch den Sitz der Regierung nach 
Bagamono zurückverlegen wird, wodurch natür- 
lich neue große Koſten entstehen müſſen. Dar- 
es-Galaam ſoll und muß Haupthaſen blei- 
ben; eine kurze Küſteneiſenbahn wird Baga- 
mono mit Dar es- Salaam verbinden, an- 
kommende Schiffe können in Dar-e5-Ga- 
laam löſchen, ebenſo können aus dem Innern 
kommende Karawanen ihr Elfenbein von Baga- 
mono nach Dar- es-Salaam verfrachten, und wenn 
dieſelbe Geſellſchaft, die jetzt eine Eiſenbahn bauen 
will, einen langen eiſernen Pier in Bagamoyo 
weit ins Meer baut, ſo daß anlegende Schiſſe 
etwas geſchützt find, wenn man auf diefem Pier 
eine kleine Schienenſtreche mit Rollwagen laufen 
läfnt. werden die kleineren Küſtendampfer und mit 


ganzen Welt: ein Priefler und ein Rittersheld, man 
eift ihn deutſcher Kaiſer!“ Be „der 
ührer der deutſchen Bildungs- Vereine, habe den 
prophetiſchen Ruf durch die deutſchen Gaue erſchallen 
laſſen: Eine deutſche Centralgewalt in der Hand des 
preußiſchen Königs mit einer deutſchen Volksvertretung 
an der Seite! Heute bringe ein dankbares Volk, das 
dieſe Träume verwirklicht ſieht, bereits dem dritten 
deutſchen Hohenzollernkaiſer ſeine zuldigung dar, und wie 
feine Vorgänger könne er gleich Heinrich 1II. als „Linie 
der Gerechtigkeit“ und wenn nicht wie die Kaiſer⸗ 
ideale des Mittelalters als „Herr der Welt“, ſo doch 
als Kerr und Kort des Weltfriedens bezeichnet 
werden. — An das Kaiſerhoch, in welches der Seit- 
vortrag ausklang, reihte ſich unmittelbar ‚ein von den 
Turnern des Vereins dargeſtelltes Bild, die Kuldigung 
der männlichen Jugend und Volkskraft vor der 
Kaiſerbüſte veranſchaulichend, von der Liederlafel mit 
dem Geſange einer Kaiſerhymne begleitet, worauf der 
ee mit einigen Mittheilungen die Sitzung 
o 


chloß. 

* [3ur Mühlen und da Notta.] Nachdem durch 
die geſtrige Abend-Nummer dieſer Zeitung das Pro- 
gramm des übermorgen im Apolloſaale ſtatifindenden 
3. Ziemſſenſchen Abonnements-Concerts bekannt ge⸗ 
worden, bedarf es wohl keines weiteren Kinweiſes 
mehr, daß dieſer Abend zu den mehrfachen Concert- 
unternehmungen in großem Stil, welche die letzten 
Wochen gebracht haben, durch ſeine en Et Sein 
aber deshalb nicht minderwerthigen muſtkaliſchen Fein- 
genüſſe einen das Bedürfniß nach Abwechſelung ange- 
nehm befriedigenden Gegenſatz bilden wird. Zur Mühlen, 
der als geiſtvoll charahterifirender Sänger Schubert⸗ 
ſcher, Schumannſcher, Rubinſteinſcher Liederperlen 
unübertroffen dafteht, bringt auch diesmal ein aus- 
erleſenes Liederprogramm, aus dem wir nur ſeinen 
ſüdländiſch feurig-graziöſen „Hidalgo“ und das poefie- 
volle „Waldesrauſchen“ von Hans Schmidt hervorheben 
möchten. da Motta hat für ſeine Solovorträge dies- 
mal * von Beethoven, Bülow, Diendels- 
ſohn und t gewählt. 

* [Diebftahl,] In der vergangenen Nacht ſtahl in 
einem Etabliſſement am Dlivaerthor das Dienſtmädchen 
Wilhelmine Al. der unverehelichten Johanna M. während 
der Unterhaltung eine 13 Uhr. Der Diebſtahl 
wurde bemerkt und die Kl. verhaftet. 

Pr. Stargard, 25. Jan. Die Stadtverordneten haben 
den Wiederaufbau des Johanniskirchthurms, beſſen 
Koſten im ganzen 63000 Mk. betragen, genehmigt. 
Die Stadt will als Patron der Kirche ein Drittel der 
veranſchlagten Geſammtkoſten, alſo 21000 Mk., auf- 
bringen; ferner wird auf ein haiferlihes Gnaden 
geſchenk von gleicher Höhe gerechnet. 

Marienburg, 26. Januar. Für die am 7. und 
8. März hier ſtattfindende Molkerei-Kusſtellung find 
olgende Preisrichter beſtellt worden: für Butter Pro- 
eſſor Dr. Hi Se er Guts beſitzer 
Leiſtikow- Neuhof, Molkereiinftructor Stto-Königsberg; 
2 Käſe Proſeſſor Dr. Sleiſchmann-Königsberg, Käſe⸗ 
abrikant Zulauf-Lieſſan, Molkereiinſtructor Otto- 
Königsberg. Die Ausſtellung wird am 7. März Vor- 
mittags 11 Uhr eröffnet. Nachmittags 2½ Uhr er- 
folgen Vorträge und Demonftrationen über Bereitung 
von Butter und Käſe durch bie Preisri Am 
8. März Vormittags 9—11 Uhr wird eine Börſe abge- 
halten und werden anweſende Comiteémitgli * 


der Zeit ſicher die Dhaus ihre Ladungen am Pier 
elnnehmen und löſchen, und der Unternehmer 
wird durch einen, wenn auch niedrigen Satz für 
Löſchen und Laden ſicher ſeine Rechnung ſinden. 
In Bagamono wohnen heute bereits wieder über 
20 000 Menſchen, zeitweiſe kommen innerhalb von 
vier Monaten (April—Juli) über 35 000 Menſchen 
aus dem Innern an; ja, vor nur zwei Jahren, 
vor dem Kriege, kamen über 100 000 Menſchen 
innerhalb von vier Monaten. Es iſt geradezu 
undenkbar für den, der die oſtafrikaniſchen Ver- 
hältniſſe etwas kennt, zu glauben, daß man den 
Schwerpunkt des bedeutendsten Platzes der Oſt- 
küſte Afrikas plötzlich verlegen könne.“ 


Von der Marine. 

* Der Kreuzer „Sperber“ (Commandant 
Corvellen-Capitän Fo) iſt am 24. Januar cr. in 
Sydney eingeiroſſen. 

— M.-f. 8.15, 
758 U 8. Danzig, 27. Jan. M. -U. b. Tage. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 28. Januar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Vielfach bedeckt, naßkalt, Dunſt, Niederſchlag; 
lebhaft windig. Sturmwarnung. (SW. bis NW.) 

Für Donnerſtag, 29. Januar: 

Bedeckt, ziemlich milde; Niederſchläge; unruhig, 

lebhafter Wind. Sturmwarnung. (GM. bis NW.) 


»[Kaiſersgeburiskag.] Die heutige Feier des 
Geburtstages Sr. Majeftät des Kaifers wurde 
hier Morgens 6 Uhr durch eine Reveille einge- 
leitet, die von dem Commandanturgebäude Ihren 
Ausgang nahm und auf demſelben Wege, wie 
geſtern der Zapfenſtreich, ihren Weg zur Haupt- 
wache zurücklegte. Die Stadt trägt feſtlichen Schmuck, 
nicht allein von den Käufern der Hauptſtraßen 
—. — die Fahnen, ſondern auch in den Neben- 

raßen iſt vielfach geflaggt worden. In vielen 
Schaufenſtern ſind die Waaren ausgeräumt und 
durch Büſten der kaiſerlichen Familie, von dunkel- 
grünem pflanzenſchmuck umgeben, erſetzt worden. 
Die Behörden hatten ihre Bureaug größtentheils 
geſchloſſen und in den Schulen fanden Feſtakte 
ſtatt. um 10 uhr begann der Feſtgottes⸗ 
dienſt, der für das Militär in der Garnifon- 
kirche, für die Civilbehörden in der Marien- 
kirche abgehalten wurde. — Nach Beendi- 
gung des Gottesdienſtes rückten die Truppen 
nach dem Kolzmarki, wo ein Appell der 
ganzen Garniſon abgehalten wurde. An der 
Seite nach der Töpfergaſſe hatte das Regiment 
Zriedrich I. Aufftellung genommen, an daſſelbe 
ſchloſſen ſich die Mannſchaften des 128. Infanterie 
Regiments. Die gegenüberliegende Seite des Marktes 
war von den Kuſaren, der Artillerie und dem 
Train beſetzt worden. Kurz nach 11 Uhr trafen 
unter Begleitung der von dem 128. Regiment 
geſtellten Fahnencompagnie die ſechs Fahnen der 
beiden Infanterieregimenter und die Standarte 
der Huſaren ein. Nachdem die Compagnie mit 
der Front nach Pfefferſtadt Aufftellung genommen 
hatte, begab ſich der commandirende General, 
Herr Generallieutenant Lentze, geſchmückt mit dem 
blauen Bande des kürzlich ihm verliehenen 
Kronenordens, in die Mitte des Marktes 
und brachte mit kräftiger Stimme ein Hoch auf 
den Kaiſer aus. Während die Muſik die 
Nationalhymne ſpielte und die Jahnencompagnie 
das Gewähr präjentirte, wurde von der Baſtion 
„Heilige Leichnam“ der erſte der 101 Kanonen 

ſchüſſe abgefeuert. Der commandirende General 
Ling nunmehr an der Spitze ſeines Stabes die 
ront der Sahnencompagnie entlang und lief; 
dann dieſelbe an ſich vorübermarſchiren. Hierauf 
fand die feierliche Paroleausgabe ſtatt, während 
welcher die Kapelle des Kuſaren-Regiments 
concertirte. Nachmittags findet benanntſich das 
Feſtdiner der Behörden im Schützenhauſe ſtatt. 
Die Oſſiziere halten Jeſtmahle in ihren Caſinos, 
die Mannſchaften in ihren Kaſernen ab. Abends 
finden die üblichen Fejtahte und Tanzfeftlichkeiten 
in verſchiedenen Lokalen ſtatt. 

IbVerkehrs-Hinderniſſe.] In Folge neuer 
Schneeverwehungen war am Sonntag der Be- 
trieb auf den oſtpreußiſchen Linien Allenftein- 
Soldau, Königsberg-Cabiau, Königsberg-Cranz, 
ſowie Braunsberg-Mehlſack, Johannisburg - Ey 
und Siſchhauſen - Palmnicken gänzlich einge- 
ſtellt. Auf den Linien Braunsberg-Mehlſack und 
Allenſtein-Mehlſack-Perwilten iſt derjeibe nun 
wieder hergeſtellt, die Linie Luck-ZJohannisburg 
noch ganzlich geſperrt. 

* IPerſonalien. ] Dem er Krit Dr. med. 
Steppuhn zu Dt. Eylau ift der Charakter als Sani- 
1 verliehen, der Kataſter-Controleur Wor⸗ 

itzki in Elbing iſt nach Brieg und der Kataſter- 
Controleur errmann in Brieg nach Elbing verſetzt; 
der wiſſenſchaſtliche Hilfslehrer Dr. Nudenich in 
ſermatoriſc iſt 2 1 1 Tuchel zur in- 

natoriſchen ätigkeit, behufs Ausbilbu 
Schulinſpector, Wan Baia 5 
I Bildungs- Verein.] Die fee Abend zur Bor- 


Bekanntſchaft zwiſchen den Ausftellern und Kaufleuten 
vermitteln. (Nog.-Itg.) 

Elbing, 26. Jan. Das Unwetter am Sonnabend Nach⸗ 
mittag war beſonders heftig über dem friſchen Ha 
und ereilte dort drei Fiſcher beim Wuhnen lagen, 
die es mit förmlichen Schneelawinen überſch ete. 
Einer derſelben, der Ziſcher Berg, gerieth in eine 
Wuhne und fand dabei ſeinen Tod. Die beiden anderen 
Ziſcher konnten ſich nur mit größter Anſtrengung unter 
den Schneemaſſen hervorarbeiten und verlebten vier 
ſchreckliche Stunden. Gegen Abend is as Un- 
wetter nach, da erſt fanden fie ihr Gefäh as 
der davorgeſpannten Pferde war im fi 
erſtickt. 


Pr. Friedland, 25. Januar. $ 
Bau unferer evangeliſchen Kirche nach m 
11000 Pik. bewilligt, und zwar * 
ſelbſt und 1000 MR. für das Altarfenſter. 

H. Schweiz, 26. Jan. Heute Nacht 1 Uhr 
die Wirthſchaftsgebäude des Grundbeſitzers Be 
ſelbſt bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
und Hausvorräthe —— mit verbrannt, das 1 
gerettet. — Geſtern Nachmittag wurde in der 
des Maurermeiſters S., während derſelbe mit ſeiner 
Frau an einer Kindtaufsfeier Theil nahm, ein dreiſter 
Diebſtahl ausgeführt. Der bis jeht noch nicht ermittelte 
Dieb, welcher mit einem Nachſchlüſſel die verſchloſſene 
Wohnung öffnete, ſtahl aus einer Commode eine gol- 
dene Uhr, drei goldene Ringe, 180 Mh. Geld ic, 

* Thorn, 26. Jan. In dem hieſigen Schlacht- 
hauſe ſind ſeit 4 Wochen 1000 Schweine mehr 
geschlachtet worden, als vordem in der gleichen 
* Das Mehr ftellten größtentheils 
ruſſiſche Schweine dar. Bei dieſer Maffeneinfuhr 
iſt hier, wie die „Th. Oſtd. J.“ hervorhebt, noch 
kein Seuchenfall vorgekommen. Die „traurigen 
Erfahrungen“, von denen neulich im Parlament 
geſprochen wurde, haben hier alſo heine Beftä- 
tigung gefunden. 5 

Königsberg, 26. Januar. Der “frühere Vorſitzende 
der hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung, Oberamt- 
mann Böhm, ie geſtern in dem hohen Alter von 
82 Jahren geſtorben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Richard Voß hat ein neues Werk — ein — 
einer Geneſung — vollendet, das dreiaktige Bolks- 

ück „Schuldig“, welches im deutſchen Bolksſheater 
iu Wien zuerft aufgeführt wird. 5 

[Gemetzel in der Kirche] Der Schauplatz einer 
blutigen Weihnachtsfeier war eine methodiſtiſche Reger 
kirche in Oxrmore, nahe Birmingham, in Alabama. 
Ein Haufen ſchwer bezechter Schwarzer gerieth dort 
während des Gottesdienſtes in eine Prügelei, die 
schließlich zu einem blutigen Gemetzel ausartete, Die 
Lichter wurden ausgelöſcht, und während Frauen und 
Kinder ſchreiend den Ausgang aus der Kirche zu ge- 
winnen ſuchten, begannen die Männer auf einander 
zu ſchießen, wobei zwei von ihnen getödtet und drei⸗ 
jehn andere mehr oder minder ſchwer verwundet 
wurden. Verhaftungen wurden nicht vorgenommen, 
da die Behörde ſich grundſätzlich nicht in Streitigkeiten 
der Neger untereinander miſcht. 

Köln, 24. Januar. I[Lotteriegewinn. ] Bier Arbeiter 
haben zuſammen ein Viertel von den ſoeben in der 
preußiſchen Klaſſenlotterie gezogenen 300 000 Mark ge- 
wonnen. 

Eſſen a. d. N., 26. Januar. Eine ber „Rhein,-Meftf.- 
Zig.“ von zuftändiger Seite gewordene Mittheilung be- 
ſagt: Die Exploſion ſchlagender Wetter auf der Zcche 
mSibernia bei Gelſentzirchen koſtete 52 Beamten und 
Arbeitern das Leben; darunter find 3 Vermißte inbe- 
griffen, welche noch nicht unter den Trümmern hervor- 
gerogen find, Außerdem find 4 Arbeiter ſchwer und 

leicht verwundet, Die Verluſtziffer iſt niedriger als 
die bisher angegebene, weil unter den im Lazareth 
aufgenommenen Bergleuten ſich viele befanden, die 
nur ganz unbedeutend verlegt waren und ſchon 
wieder entlaſſen worden ſind. die Wirkungen 
der Erplofion, deren Urſache und Herd bisher nicht 
aufgefunden werden konnte, waren bis in die un- 
miiteibare Nähe der Schächte verheerende, die Strecken 
und Baue waren ſtark verbrochen. 

Die Beerdigung der Opfer der Kataſtrophe auf der 
Grube „Hibernia“ erfolgte unter außerordentlich zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Behörden und der Bevölkerung. 
Der Jug, welcher den Särgen folgte, dehnte ſich eine 
Stunde lang aus. 8 (W. T.) 

Wien, 26. Januar. Die allgemeine öſterreichiſche 
Elektrieitätsgeſellſchaft 15 ſich heute conſtituirt. Die- 
felbe beſchloß, die durch die Firma Siemens u. Falske 
bereits in Beirieb genommene Centralſtation für elek⸗ 
triſche Beleuchtung und Kraftübertragung Wien 


ſeier des Geburtstages des Kaiſers veranſtaltete Feſt⸗ 
ſitzung hatte Saal und Logen dicht gefüllt. Der Gänger- 
chor des Vereins leitete mit dem „Deutſchen Lied 
von Kaliwoda die Jeier ein. Den Zeſtvortrag hielt 
dann Redacteur A. Klein über „Die Kaiſeridee und 
Kaiſerideale im deutſchen Bolksleben”. Nach einer 
kurzen Schilberung des germaniſchen Stammcharakters 
und feiner hervorſtechendſten Züge — dem Triebe und 
Drange zum Grofartigen, dem Neligionsmythus voll 
Kampf und Sreiheitsgefühl, dem Gelbftändig- 
keitsſinn und der ungemein gedrungenen und nach⸗ 
haltigen, aber etwas rauhen nationalen Eigen- 
art — ging Redner zunächſt kurz die Geſchichte der 
deutſchen Staatenbilbung und dann die Kaiſergeſchichte 
von Karl dem Groſten bis zum Untergange der Hohen⸗ 
ſtaufen durch, zeigte, wie Karl der Große den deutſchen 
Bauernſtand, Heinrich J. dag ſtädtiſche Bürgerthum 
ſchuf und damit die rühmlichſte, vielleicht auch folgen⸗ 
ſchwerſte That der Weltgeſchichte vollbrachte. Redner 
ſchilderte dann, wie die Entwickelung der Reichseinheit die 
Quelle deutſcher Größe wurde, mit dem Verfall 
der bürgerlichen Freiheit aber auch die Reichseinheit 
den Tobesſtoß erhielt. Die Kaiſeridee entwich nun 
Rule und mehr aus dem Volksleben, das 
Kaiſerideal ſchien zu erbleichen und lebte nur 
in Dichtung und Tradition noch fort, während die 
furchtbare Gottesgeiſſel des 30 jährigen Krieges 
den ſtolzen Staatenbau der großen deutſchen Kaiſer in 
einen wirren „Trümmerhaufen verwandelte. Eine 
munderbare Zügung des Schickſals ließ aber gleich 
der e im Nordoſten des Reiches ein neues Sternlein 
er Hoffnung an dem Kimmel des deutſchen Volks- 
lebens aufgehen, an dem nun die Kaiſeridee des 
Dolkes, das Sehnen der Patrioten, die Prophetenlieber 
der beutſchen Dichter genährt werden konnten, bis nach 
wei 3 das Koffnungsſternlein ein mäch⸗ 
ger Leitſtern wurde, unter dem Germaniens Stämme 
Macht und Glanz des deutſchen Namens wieder fanden, 
ihre zertretene Größe muthig wieder aufrichten konn- 
ten. Da erfüllt ſich zum Heile der ganzen civiliſirten 
Menſchheit aufs neue, was einſt von den großen 
Kalſeridealen des Mittelalters gejagt werden 
Onnte, daß die Zügel der Welt von den Deutſchen 
geführt werden, und auch der Dichtertraum, dem Max 
on Schenkendorf Worte lieh: „Der Kerrlichſte der 


en und maſchinellen Anlagen, ſowie 


ſammt allen bauli 
erworbenen Con- 


die ſämmtlichen 
ceſſionen zu übernehmen. (W. T.) 
Jan. Die Leichenfeier für den 
florbenen Dombaumeiſter Schmidt ging heute unter 
außergewöhnlich großer Beiheiligung vor ſich. Die 
Baugenoſſenſchaften mit ihren Fahnen und Bannern, 
die iechniſchen Vereine und die Künſttergenoſſenſchaft 
folgten dem Sarge in corpore, der Miniſter v. Gautſch, 
der Landmarſchall und der Polizei- 
n der Leichenfeier perſönlich bei, die 
te den Oberſttzofmeiſter Irhrn. v. Nopeſa 
Die Straßen, in welchen die Gasflammen 
waren von einer dichten Menſchenmenge an- 
Am Grabe hielten der Oberbaurath Haſenauer 
und der Baurath Neumann Trauerreden. 
* Aus Kiew wird der „Volksztg.“ gemeldet: 
der Kursk-Kiewer Bahn, zwif 
Viezun und Kruta, iſt ein Waggon zweiter Klaſſe 
Nachts in Brand geratihen und vernichtet worden. 
Ein ſchlafender Paſſagier verbrannte, vier 
erhielten ſchwere oder leichte Brandwunden, die übrigen 
retteten ſich durch FHerausſpringen. 2 


Wetter und Verkehr. 


Das Eifenbahn - Betriebsamt 
meldet: Infolge von Ueberſchwemmungen ift die Eifen- 
bahnſtreche Lindern - Heinsberg an mehreren Stellen 
unterſpült; der Betrieb mußte deshalb auf derſelben 
eingeſtellt werden, wird jedoch vielleicht ſchon morgen 
wieder aufgenommen werden können. 

Gelſenkirchen, 26. Januar. 
ſchwemmung des Schalker Gaswerks ift die hiefige 
ſowie der hieſige Bahnhof ſeit 


Der Oberrhein iſt vollſtändig 
langſam. Nachmittags 1½ Uhr 
hn- Schiffbrücke wieder eingefahren, 

Das Rheineis hat ſich heute 
hne bisher Schaden zu ver- 
2,1% Meter und iſt 


nig, 27. Januar. 


* — Da 
Getreidebörſe. (5. v. Moritein.) Thauwetter. Wind: 
Süden. 


81 M, weiß 127/81 
1 Tranſit bunt Nn B 188 MR 


ber Statthalter, 12 IH 28 
präfident wohnte 129%% 153 MM, 120/30 u. 130, 
Mai-Juni tranfit 147½ 


: M Br., 144 M Gd. N 
Verkehr 188 lt, tranfit 1365 


en den Stationen 


Rachen, 26. Januar. 


„kurze Lieferun 
Gd. 


Infolge der Ueber- 


Stadt und Umgegend, 
vergangener Nacht ohne 
Speer, 26. Januar. 
eisfrei. Das Waſſer fällt 20% 
wurde die Eiſenba „50, 118/90 u, 120/1% 

ti. ab Bahn 105% 110, 
in Bewegung geſetzt, o ft 
urſachen. Der Rheinſtand war 
jetzt (Nachmittags 2½ Uhr) 2, 

Kolzminden, 26. Januar. Die Weſer iſt bereits weit 
über die Ufer geſtiegen und führt große Mengen Eis 
mit ſich. Bei dem flarken Weſtwinde iſt ein weiteres 
Steigen zu erwarten. 

Bremen, 26. Jan. Das Eis der Weſer iſt bei der 
oniere geſprengt worden. 
26. Januar. Bei Schönberg, Station der 
mecklenburgiſchen Friedrich-Franz-Eiſenbahn, iſt der 
Bahndamm unkerſpült; die 
Der Güterverkehr iſt eingeſtellt. 

Amfterdam, 26. Jan. 


12066 2 1431 1% 113 
1000 Ai * 2 


17 per 1000 

„ feine 80, 80,50 MM 
xt) per 1000 Kilogr. 
aſſagiere müſſen umſteigen. 


er Kanal von Amſterdam 
Meer iſt wieder offen und zur Fahrt 


Schiffs-Nachrichten. 
Swinemünde, 26. Januar. Der 
gesperrt. Dampfer „Baron Gijern 
kommend, verſuchte vergebens, 
Hamburg, 24, Januar. Bei dem Zuſammenſtoß des 
Hamburger Schiffes „Eibuſſa⸗““ mit 
„Talvokdar““ im Allantiſchen Ocean ha 
und einundzwanzig Leute vom 


etreide gelten tranſtto. 
Berlin, 26. Jan. Weizen loco 183—197 M, per Januar 
Mai 197—196,75—197 i- 
1 er Junj-Juli 198—198,75 AA 


kel inländ. 173—174 
» Ber Jan.-Febr. — 


afen iſt durch Eis 
lad, von Danzig 
das Eis zu ſorciren. 


Roggen loco 168—180 id 
feiner inländ. 177—178 AA, mi 
ab Bahn, per Januar 178 SA 
pril-Mai 172,25—173 
che 9,25—170,25 M. p 

men der Gapitän 
Talvokdar“ um; acht 


Helgoland, 26. Januar. (Tel.) der Hamburger 
Dampfer „Veitn Sauber“ (Capitän Schulz), mit Stein ⸗ 
kohlen von Grimsby nach Hamburg unterwegs, ftran- 
dete im Nebel auf den Nothurn-Klippen. Die Mann- 
fchaft mußte, da Erplofionsgefehr eintrat, das Schiff 
verlaſſen und wurde vom Helgoländer Rettungsboot 
geborgen und gelandet. Die See geht hoch. Das Schiff 


Maas luis, 24, Jan. Der engliſche Dampfer „Cero“, 
von Baltimore nach Rotterdam, und eine norwegische 
Bark find auf der Maasvlakte bei Goere geſtrandet. 
— — ——— 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Januar. (Privat-Tel.) Bei der 
ute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
83. preuß. Loſterle fielen in der Bormittags- 


1 Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 145 162. 
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Product Tranſito f. a. B. Hambur 
} far 1280 Gb. 
ei. 12,921% Br. Ruhig, ' 


Thorner Weichſel-Rapport. 
» 26. Januar. Waſſerſtand: 1,87 Meter, 
Seit Sonntag früh Thauwetter. Wind: W. 


SA, A 
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chen der Danziger Zeitung. 


Börſen-Depeſ 
Fe 27. Januar. 


Meteorologifche Depeſche vom 27. Januar. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. 319.0 
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1. Sack. 
Aan der Aaufmannfüatt, 


3 

it 144½%, M Br., 
erbar inländiſch 162 M. 
113 M 8 = 


Deutſche Seewarte. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 
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Kaufleuten iſt ban de zu ert Im Verlage von A. W. Kafemann in Danzig 
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